
Mit Gesang, Musik, knackigen Ansprachen und feierlicher Stimmung 
startet das 52. Bernisch-Kantonale Jodlerfest bei schönster Kulisse im 
Schnitzlerdorf. 

Weit übers Dorf hinaus ertönen Büchelklänge, die Berner Fahnen werden geschwungen und mit 
einem dumpfen Hupen des Dampfschiffes trifft die Fahnendelegation von Wangen an der Aare, 
über den See, bei der Bären-Lände ein. 

Die Ehrendelegation begibt sich dem Quai entlang zum Rössliplatz, wo sie im Festzelt von den 
beiden Jodlerklubs Bärgecho und Brienz mit dem Lied «Brienzerburli» empfangen werden. Es 
macht sich eine feierliche Stimmung breit. 





«Es ist ein schönes Bild, wenn man so durchs Zelt schaut und die reiche Besucherschar sieht» sagt 
OK-Präsident Bernhard Fuchs bei seiner Ansprache. Mit einem Blick zurück auf die eineinhalb 
Jahren Vorbereitungszeit meint er: «Es gab viel Arbeit, es brauchte kreative Phasen, viel Fleiss und 
gab einige Details zu klären und es ging nicht immer alles nur einfach, aber das Ziel haben wir nie 
aus den Augen verloren. Und jetzt ist es soweit, dass wir dieses Fest starten können.» Er lobt die 
grosse Unterstützung der Vereine, des ganzen Dorfes und hebt zum Dank an, dem sofort mit einem 
grossen Applaus der Gäste im Festzelt, zugestimmt wird. 





Es folgt eine musikalische Einstimmung der beiden Alphornbläser Adolf Zobrist und Kudi 
Baumgartner. Vom Organisationskomitee des letztjährigen Jodlerfest in Wangen an der Aare 
überbringt Sonja Vogel die Grussworte mit der Hoffnung, dass auch in Brienz ein so schönes Fest 
stattfinden werde, wie damals in ihrem Heimatdorf: «Unser Fest war nicht weniger attraktiv, haben 
wir doch die schöne Aare, ihr den Brienzersee, wir haben die Juraberge aber Brienz liegt halt 
schöner, eingebettet in urchige Berge, in einer Landschaft, wo es einem weit wird ums Herz und wo 
Menschen aus kantigem Holz leben.»



Und weiter erklärt Sonja Vogel, was verbinde sei der Brauchtum, die Tradition und die 
Leidenschaft für das Bodenständige, Geselligkeit und das Heimatdenken und schliesst ab mit den 
Worten: «Die Gesellschaft ist geprägt von Hektik und Stress, Oberfächlichkeiten und 
Unverbindlichem, darum tragt Sorge zu unserem schönen Brauchtum und geniesst dieses 
Jodlerfest, urchig und gemütlich in Brienz am See.»





Währenddessen sich der Handharmonikaklub Brienz für seinen Auftritt vorbereitet, unterhält 
Walter Flühmann mit einem Crashkurs in Briensertiitsch. Wenn zwei Brienzer miteinander 
doorfen, sei es vermutlich noch schwierig, die zu verstehen, sagt Flühmann und zählt anschliessend 
ein paar Brienzerdeutsche Ausdrücke auf und erklärt, was damit gemeint ist: «Bei uns ist 
beispielsweise eine Stangenbohne Fisel und ein Papiersack ist ein Lood.» 



«Leid scheen», erklärt Margrit Frunz-Walz beim anschliessenden Aperitif, die die offizielle 
Eröffnung nicht verpassen wollte. Sie erinnert sich an das Jodlerfest 1960, das sie als Mädchen 
miterleben durfte. Als Tochter des Bäckermeisters fuhr sie am Sonntag auf dem Umzugswagen mit: 
«Der Ätti hatte viele Sachen gebacken, die wir den Leuten verteilen durften, doch weil wir zu 
Beginn schon alles verteilt hatten, hatten wir viel zu wenig. Die Leute haben uns zugerufen 
«Schiibleni, Biskuit», aber unser Ofen war leer, wir hatten nichts mehr», erzählt sie lachend. Das 
52. Bernisch-Kantonale Jodlerfest ist eröffnet, und es soll wieder Geschichte geschrieben werden 
mit einzigartigen unvergesslichen Erlebnissen.








